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Frühe Flucht aus Afrika

Unsere Vorfahren breiteten sich schon vor rund 125.OOO Jahren bis nach Asien aus
Von Anke Brodmerkel

Der moderne Mensch hat Afri​ka offenbar sehr viel früher verlassen als bisher vermutet - und er muss dabei mindestens ei​ne kurze Strecke übers Wasser und eine längere durch die Wüste zurückgelegt haben. Das zeigen Forschungsergebnisse, über die ein internationales Team um Hans-Peter Uerpmann vom Insti​tut für Naturwissenschaftliche Ar​chäologie der Universität Tübin​gen am heutigen Freitag in der Wissenschaftszeitschrift Science berichtet.

Die Funde am Fuße des Berges Jebel Faya in den Vereinigten Ara​bischen Emiraten deuten darauf​hin, dass die direkten Vorfahren der heute lebenden Menschen be​reits vor etwa 125 000 Jahren den Südosten Arabiens erreicht hat​ten. Bisher waren die meisten Wissenschaftler davon ausgegan​gen, dass der anatomisch moder​ne Mensch erst vor rund 70 000 Jahren über den Nahen Osten nach Asien und Europa gelangte.

Uerpmann und seine Kollegen nehmen bereits seit dem Jahr 1995 Ausgrabungen am soge​nannten Horn von Arabien vor. Im Jahr 2006 stießen sie auf altstein​zeitliche Schichten - und mach​ten dort eine überraschende Ent​deckung. „Die Steinwerkzeuge, die wir fanden, gleichen technolo​gisch denjenigen, die frühe mo​derne Menschen in Ostafrika her​gestellt hatten", sagt Anthony Marks vom Department of Anthropology der Southern Methodist University in Dallas im US-Bun​desstaat Texas, der die Werkzeuge mit Funden von anderen Ausgra​bungsstätten verglichen hat.

Zudem unterscheiden sie sich dem Forscher zufolge deutlich von Werkzeugen, die zu ver​gleichbaren Zeiten weiter nörd​lich in Ländern des Nahen Ostens erzeugt wurden. „Das ist ein kla​rer Hinweis darauf, dass frühe Menschen direkt von Afrika nach Arabien eingewandert sind", sagt Marks.

Der Weg auf dieser Südroute ist auch deswegen überraschend, weil er mit Sicherheit kein einfacher war. „Zwei wesentliche Hin​dernisse liegen zwischen Ostafri​ka und dem Jebel Faya", erläutert Hans-Peter Uerpmann. „Zum ei​nen das Rote Meer, zum anderen die Wüste in Südostarabien, die man heute ohne entsprechende Ausrüstung zu Fuß nicht durch​queren könnte."

Ob und wie diese Hindernisse überhaupt überwunden werden konnten, hat der britische For​scher Adrian Parker vom Depart​ment of Anthropology und Geography der Oxford Brookes Uni​versity untersucht. Er ist zu dem Schluss gekommen, dass es eine kurze Zeitspanne gegeben haben muss, in der der direkte Verbin​dungsweg zwischen Ostafrika und dem Jebel Faya passierbar war.

Meeresspiegel lag tiefer

„Wir haben zum einen herausge​funden, dass der Meeresspiegel damals gut hundert Meter tiefer als heute lag", berichtet Parker. „Denn große Mengen Wasser wa​ren während der Eiszeit im In​landeis gebunden." Das hatte zur Folge, dass die Meerenge Bab al-Mandab am südlichen Ende des Roten Meeres nicht wie heute rund 27, sondern wahrscheinlich höchstens vier Kilometer breit war. „Eine solch kurze Strecke konnten die frühen modernen Menschen vermutlich mit einfa​chen Booten überqueren", sagt Uerpmann. Denkbar ist allerdings auch, dass die Stelle so weit tro​cken gefallen war, dass eine Über​querung zu Fuß möglich wurde.

Die Wüste Rub' al Khali, auf Deutsch „Leeres Viertel", die an​schließend auf dem Weg zum Horn von Arabien lag, gilt heute mit einer Fläche von rund 780.000 Quadratkilometern als größte Sandwüste der Erde, die nahezu menschenleer ist. „Am Ende der damaligen Eiszeit könn​ten natürliche Klimaveränderungen aber zu verstärkten Nieder​schlägen geführt haben", sagt Uerpmann. „Vermutlich gab es vor 125.000 Jahren in dieser Wüs​te Vegetation, so dass die Men​schen jagen und Wasser finden konnten."

Dass die am Jebel Faya gefun​denen Werkzeuge - einfache Faustkeile, Kratzer und Bohrer - tatsächlich schon weit mehr als hunderttausend Jahre alt sind, hat der britische Erstautor der Science-Studie, Simon Armitage vom Department of Geography am Royal Holloway College der University of London, ermittelt. Er verwendete dazu eine noch recht junge Methode namens Lu​mineszenz-Datierung.

Das Verfahren nutzt die Fähig​keit von Gesteinen, ionisierende Strahlung in Form von freien Elektronen im Kristallgitter der Ge​steinsmoleküle zu speichern. Io​nisierende Strahlung entsteht un​ter anderem beim Zerfall von na​türlich vorkommenden radioakti​ven Elementen, etwa Uran, Kali​um und Thorium. Durch Stimula​tion des Gesteins mit Licht oder Wärme ist es möglich, die Elektro​nen freizusetzen und von ihrer Anzahl ziemlich genau auf das Al​ter der Probe zu schließen.

„Archäologie ohne exakte Al​tersbestimmung ist wie ein Puzzle, dem die Verbindungsstücke fehlen", sagt Armitage. „Man hat viele Einzelinformationen, kann sie aber nicht zu einem Gesamt​bild zusammenbringen." Genau das scheint den Forschern nun je​doch gelungen zu sein.

Unter Neandertalern

Ihre Arbeit dürfte auch die Debat​te über die genetische Entwick​lung der heutigen Menschen neu beleben. „Die Funde sind ein wei​teres Indiz dafür, dass frühe Men​schen und Neandertaler länger und in mehr Regionen als ange​nommen koexistiert haben", sagt Johannes Krause, der im vergan​genen Jahr gemeinsam mit Svante Pääbo vom Max-Planck-Institut für evolutionäre Anthropologie in Leipzig und 54 weiteren Wissen​schaftlern das Erbgut des Nean​dertalers entschlüsseln konnte.
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AUF WANDERSCHAFT 

Homo sapiens, der anatomisch moder​ne Mensch, entstand vor etwa 200 000 Jahren in Afrika und ging vermutlich aus dem Homo erectus hervor. Dieser besie​delte die Erde fast zwei Millionen Jahre lang und war vermutlich die erste menschliche Spezies, die mit Feuer um​gehen konnten. Homo erectus breitete sich in Afrika, Asien und Europa aus.

Auch der moderne Mensch gelangte von Afrika aus zunächst nach Asien und Europa. Dennoch ist er der erste Hominine, der zur globalen Art wurde, sich also auf allen fünf Kontinenten ausbreitete. Seine frühesten Spuren in Australien sind etwa 50 000 Jahren alt. Amerika erreichte Homo sapiens wahrscheinlich frühestens vor 20 000 Jahren, bro
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